
Bauelemente des Reglers 

Der Signalgeber wurde bereits kuJ".< beschrieben. Im Relais­
!('il befinden sidl im wesentlichen Vel-,>;ögcrungsschaltungen. 
Diese bewirken einmal eilte sichere Kontak tgabe an der Ober­
flädle li es Quecksilbers, die sich auf Grund der Erschütterun­
gen steLs in Scbwingungen befindet. Zum anderen wird mit 
(:iner ",eitcl'Ion Verzögerullgsstufe erreicht, daß die maximale 
~~tellgeschwindigkeit am Grindelzylinder erst nach einer ein­
zueichendcn Totzeit eingeschaltet wird. Der normale Regel­
vorgang läuft dnnn mit geringer Stellgeschwindigkeit und wird 
dadurch Mlhiger. Erst bei längerer Abw p. ichung aus der 5011-
lage, also w~nn der Regler steileren Geländeanstieg nicht b.> 
wältigt, wird höhere Stellgeschwinrligkeit angefordert. Als 
Steuereinheit wird zur Zeit ein Magnetsteuerventil MKS 111 
benutzt. Proportional der Ändel'Un{? der Magnetflüsse in deli 
vorgesehenen Spulen erfolgt eine Verschiebung des Steuer­
kolbens im Ventil. Das Gerät befindet sich zur ZeIt noch in 
dei' Entwicklung im VEß IndustriewcrkE> Karl-Man-Stadt 
lind wird von uns als Erprobungsmuster benutzt. 

Als Stelleinheit dient der Arbeit~zylinder am Grindelg{;lenk­
punkt. Die Unsymmetrie der Geschwinrligkeiten für die Auf­
und Abwärtsbewcgung kann durch eine unsymmetrische 
Justierung des MKS III kompensiert werdeu. 

Mit einigen Abänderungen im Meßaufbllu dürfte das Regel­
verfahren 'lUch für andere Dräumaschinell anwendbar sein. 
Die Regela.nlage befindet sich zur Zeit in der Funktionsprü­
fuug, so daß noch keine pmktischen Erfahrungen vorliegen. 

Als Anfänger auf dem Gebiet der Autom(ltisierung von Melio­
rationsml1s,hinen si nd wir dm'an interessiert, aus den Erfah­
rungen der Praktiker zu lernen lind in gemeinsamer Aus­
sprache zu möglichst rationellen Arbeitsform en auf diesem 
Gebiet zu gdangen. 

Zusamltlenfassung 

Die Güte einer Dränage ist im wesentlichen von der genauen 
Verlegung des Dränrohrs im Sollgefälle abhängig, da das 
Fließen des \Vassers bei Ahweichungen, die größer als 0,1 % 
sind, nicht mehr gewährleistet ist. Bei einei' automatischen Ge­
fiillehaltung während des Verlegens des Rohres muß also ein 
l'rheblicher technischer Aufwand getrieben wel'den, um diese 
sehr hohe Forderung zu erfüllen und das Gefälle unabhängig 
von der Form der Erdoberfläche und ohne Zutun des lv!{;n­
schen einzuhalten. Die Schwierigkeit besteht <Ial'in, während 
der Fahrt eine Winkelmessung mit großer Genauigkeit durch­
zuführen. Dieses wurde mit einer Qut'cksilberschaltröhre' von 
etwa 1 m Länge erreicht. Diese Schaltröhre wird in der be­
schriebenen Anordnung in der Erde hinter der Dränmaschine 
geschleppt. Sie öffnet und schließt Stromkreise, sobald d'!-s 
Sollgefälle verlassen wird. l"lit diesr.n Signalen wird das Drän­
rohrverlegungsorgan über die Hydraulik solange betätigt, bis 
das Dränrohr die Sollage wieder erreicht hat. 

In derartigen geschlossenen Regelkreist'n, wie der vorliegende 
einer ist, treten oftmals bei trägen Meßeinrichtungen oder 
langsamen tJbergangsvorgängen unerwünschte Dauerschwin­
gungen auf. Diese mußten durch geeignete Auslegung der 
~auclemcntf) des Reglers vermieden werden, denn der Regel­
vorgang muß "stabil" sein. 

Die Anlage soll die Leistungsfähigkeit rler Dränmaschinen 
<,rhöhen und einen volkswirtscllUftlichcn Nutzen durch Ein­
~)Jarullg von Arbeitskräften, die zu einer hand betätigten Ge­
fijllcsteuerung dur.:h den Menscllen nötig sind, gewährleisten. 
Das Verfahl'en eignet sich für alle Gebiete der Technik, in 
denen Horizonticrungen mit großer Genauigkeit automatiscll 
"uszuf ü hren sind.2 A 5125 

2 Vber die Methoden und Möglichkeil.en der Regclungstedmil< und sich 
ergl.bende Aulumalisi el'ullgsprobleme in der Landwirtsch<lfl el'Sdleinl 
in einem unserer näclls ten Helte. (Die Red.) 
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Die Vi elfalt der in Usterreidl anzutreffendpn topographischen 
Verhältnisse bedingt naturgemäß eine gewisse Mannigfaltig­
keit der Drälltechnik. Dies gilt sowohl für die angewendet\! 
Dränform als anch für die I'vbschinentechnik. Die Dräntechnik 
hängt stark von rler vVahl der Dränform ab, die nach den 
borle.nkundlichen, geologischen un<l hydrologischen Gegeben­
heiten zu treffcn ist, sie wird aber auch von der Einsatzmög­
lichkeit vorhanrlener Dränmnschincn beeinflußt. 

Die Maulwurlerddränung 
Da die Maulwurfdränung in Osterr.~idl in den letzten Jahren 
E.inen beachtlichen Umfang angenommen h:lt und als eigene 
Dränform ein en festen Platz im Meliomtionswesen Oster­
reiclls erhielt, soll darüber nusführlicher bp.richtet werd en. 

Die Gesamtfläche, die in Osterreich bis 1962 durch Ma ulwurf­
dränuug rn~lioriert wurde, umfaßt mehr als 20001Hl. Seit \h~l' 
Einführung eier Maulwurfdl'änung im Jahre 1954 wurde nur 
ein Mißerfolg der Maulwurfdränung offenbar und zwar auf 
einer Teilfläche von rd. 1 ha Größe. 

Ober die Ausfühl'llllg unserer Maulwnrfdränungen wäre zu 
sagen, daß dabei ein Gedanke zugrundeliegt, der der Eigen-
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nrt dieser Dränform in besonderem Maße H.echnung trägt. Die 
Erstausführung von Maulwurfdränungen liegt nämlich in den 
Händen von Fachkräften der Bauämter, die Erhaltung diesel' 
Anlagen, das spätere Nachziehen der Erddräne also, soll vom 
bewirtschaftenden Landwirt selbst übernommen werden. Daß 
die Bnuämter zür Erstherstellung über die notwendigen 
Speziahnas(;hinen verfügen, wie etwa einen Drängraben­
bagger zum Hel'stellen der Sammler, r.inen Raupenschl epper 
mit Planier"chilJ zum Füllen der Dräne und zum Ziehen des 
!llaulwurfdränpfluges sowie einen Maulwurfdränpflug schwe­
rer Ausführung, ist wohl selbstverständlich. Zum Nachziehen 
der Maulwurfdränc nacll Jahren werden von den Wasser­
genossensch~fte ll bzw. einzelnen Besitzern Maulwurfdrän­
pflüge leidllerCl' Ausführung angesdlafTt. 

Allen unseren Maulwurfdranpflügen fehlt eine Vorriclüung 
zur Tiefenregelung während der Fahrt. Wir begnügen uns 
bewußt mit der Ta tsache, .lall das Sohlengefälle der Erddräne 
in der Regel der Oberflächenneigung j(lentisch ist. Kleinere 
!;nebenheil.en auf engem Raum, Furcllen und kleine Grä ­
ben etwa, werden bei det' Arbeit mit dem Dränpflug weit­
gehend ausgeglichen. Die Herstellung eines lilinstlichen Ge­
fälles der Maulwu,fdrän e halten wir im Hinblick auf unsere 
liorderung - Sammler in die Tiefenlinie - für nicht erfor­
derlich. 
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Bild 1. f\.lalllwurfdränpOug sch\\'erer AusrührIllig, z\\' eirödrigL' r Fachwed\ ­
rahmen mit MesserJwlLer, PDugmess€"l' in TJ'all!)pol'~tn llulig 

Beim i\[aulwurfdl'änpnug schn-erer Au s fldlrung is t a n e in em 
l~ngen Holm r,',ckwäns ein drchb .lrer i\1 l' s" rrh~ll e r nngeba ul , 
in dem ein bei der' ArlJcit s C'hr;ig nC'lch V ( .f·n ge neig tes i\l csse r 
befestigt ist. Ein Preßl<Opf formt il !\1 unt cI'c n End e d es i\Ics­
sers den EnJdrcin. Die Neigung d es i\lessl 'rh a ltrr-s is t 'zu ver­
s tellen, wodurch der 130dcndruck d er bc irJ. ·J1 Ilüd er beli ehig 
bis Null r '~rluziert werden ka nn . ß ci u nhel as teten flri d em 
J'egelt der angehäng te Maulwurfdl'iinpfillg el cn Tiefgan g selbst·-
1iitig. Bild 'l zei!:\'t eillen ähnlichen Pflug , el oeh is t bei di ese m 
der lunge Holm in ein Paeh"'e rk a ufgel ös t. Di e Ma ulwurf­
(lränpflüge leichterer Aus führung (lJ ild 2) sind im Gcgensatl 
zu den Pflügen d er schwercn AlI sfühl'lln gen Anb~lUpfJii !:\,e iln 
T',adsehlepper. Ein sclb~ tt ä tiger A 'Jsg'lei ch vo n Bode llullcben­
heitp,n iSl auch bei diesen pniige n miig li ch , so w('it dies die 
[) ydraulik des Trakto rs und di e Dreipunlilaufhängung z u­
lassen. 

Wir ziehen in Os lelTcid, di e Erddriin e in d e r Rcgd in 50 
hi;; 60 cm Tide und in ein em Abs t;; nd , 'o n rd. 3 m . Der Ei\)­
h;lltung des gewiihltcn J--!. il ul"'url' , lrü lwbs t:1nd es sch enk en wir 
kein allzugroßes Augenm erk, wohl ,, [l e I' ele nl Um s tand , d a li 
hei geringerem Oherfläch e llgefä lle di e i\1r.ulwurfdrän e einen 
geringen Absl,md hnh en und kür,.e /' se in so ll en ,,15 b ~ i s tÖI'­
kerer Hangneigung. i\la ulwud'drä nlä ng~ n ,',ber 80 m sollen 
,lurch ~ntsprechende Anol'chllln g d er Sa mml er vermied en wer­
den. i\ach un,erer Err"hrullg kmn ein Sohlengcfiille der 
:\olrtulwurfdräne von 2 bis 3°11) für vie le ßöden al s i\bximrtl­
wert gelten. 

"'Velche finilnzielle ITed elltung di e j"[a ul"'lIrfcll'iinllng fiir clie 
, i'l'leliorationstäligkeit in Osterreich h a t, gl·lll 'ws d e lll l(ostCIl­

vergleich von MaulwlIrfdränllngcn L1ncl T o nJ'ohrdriinungen in 
gleicher Lnge liervo r. i\'l a ulwurfd l'ünnngen 1;oslcn im i\[i 11 cl 
nur 4:; % des Pre iscs f,ir norma le T on1'Ohrdrünllngcn, über­
tref'fen sie aber >111 Wir!, ung in I agwa ssc rvernä ßten Böden 
bei weilem. 

\-(H' einige,' Ze it ~eIang ('.5, di e i\Llulwurfdränung auch in 
grundwass('I'\'ernällten Böd e n mit E .. folg nn zuwendcn. Es hat 
s ieh dabei er",i('sen , d a ß i\blllwu"f'hän c in ß öde n mit schlecht 
wasserleiten(len Schichlen die Wil'lwng liefcrJiegcllelP-[' TOIl­
I'Ohrdriine sehr wirkungsvoll s te igern und 'e ine zufrieden-

Bild 2. ~fnulwurrdränpnug le ichter Ausrethrung, Anbaulyp l\1 2 rür [lad­
lr:lktol'en ohlle Hydl'Qulilt , "Ot' dem ctn zielu' n 
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' lp. ll pnde Entwässerung der Krume "J'll1öglichen . tJberdies 
k~ nn auf zahlre iche n allen Ent"'ri ,s (' r ~',ng, fl ;j ch en mit Hilfe 
,le)' i\Iaulwurldräl1l1ng eier ursprüngliche l)"änerfolg " 'iedcr­
l, ergestcllt werd en . der mit der Z"il un zurcidH' nd gc \\'orde Jl 
" ·ar. Di e \ Virkung sokl,('r Maul\\'UI'fdl'iillullg'C' 1J lä uft ld zten 
Endes a uf ('inc intcnsi",' 130d e nlidloeke l'l.lll g hinaus, mit nll 
il,l'l'n V() l'lcikn fi '\I ' d en B'lclen",,, ss (,l'hall ~ I, a lt. 

Kombinierte Dränung 

Di e Frage, 01> es angebracht " 'äre, d en Drii nabsla ncl bei 
:~u s fühnmg Jer Entwässerung gl~i ch nuf cb s s pä ler zulre f­
fcllde lllall zu erweitern und die n0ch f" hl l! lld e Gefü ge lo cke . 
rllng durch eine l\hulwurfdrünung III überbrü cke n, wirJ J e r­
zeit in einem neuen Driinversuch b ehandelt , bei d em vie r 
Ycrsuchsva,·i.antpn verglichep werd e \\: r e iu p TOllro hrclrijnun­
gr'n mit Hi ozw .. 101\1 Ah<;tnn,], 'l'unJ'ohr,lrünung mit (,O m 
Drünnhstnn·1 und zusälzlicher ~1aul\\'llrfd6inung sowie eme 
[30delllockenmg allein. 

Nnch den hishl'l'igen Er!;ebnissen des n1.\n zweij tihrigen Ver­
suches war die in die Kombination von ",eiträ umi gen Ton­
r"hrcb'änen mit zuc;,tzli chcr ~l a lJlwllrfd rö nung gese tz te Hoff­
lilmg vollallf gcredllfcrtigt. E s fehlt nun lI och d er Nachweis, 
ill\\'jpwcit sich ohige VerSLl chsen;('uni s'J f", nur and ere junge 
Büden in d e n Flußni cd crun ge n Ostc rre i"h , übel·tragen bssen. 
Oalln is t Uns ein entscl,iede n cr F or tschritt b ei d er Entwässe­
rUllg gl'undwasserverntißter Dö,].e ll gclun g-e n. 

Welche Maschinen und Geräte? 

Auße)' den eben d ti l'gc legte n Bö lrC' bunge n, die Dräntechnik 
vlIn der m/'hr vers ucl, s teehni sch-th eo re li sch en Seite he r Z ll 

bpfruehten , [('hit e:- in Os te lTc ich nicht " n DI'/lliihungen, die 
Drc;narbeih'[J du cch d en Ein sa tz gecig nl'l e r Maschin en zu 
ration"lisiCI'I' n. Der' Mangel a n I; a"h""beitc rn trügt nicht 
unwescnllich zur Mech a nis ie rullg d ", 1' Drä n c,rbeite n bei. Durch 
die eingangs enviinnten Verh ä ltni.,se s ind d em Ein sall. von 
Drönmnschincn in OSlerrcieh in m an ch C' r Hin sicht Grenzen 
geselzt.. Es ist sclh slver, tä ndli eh, duß im Flachland Nieder­
Ilnd ObcrÖste'T,~i·:h s sowi e Ki:il'ntens und d cr Stei ennarJ, viele 
cler hekannten Drä ngerä te Ve rwe njung linden. Es stehen 
Dränmaschinen sowohl nach d em F"ü s],p llen- und Eimer­
J,ellensyslcm als au ch nach d em frhsrad sy s tem im Ein satz. 
N('uerdiugs ",crden die mit F ront Cl'cl scklUfel und Heckticf-
1öHcl als Erdbaumaschin en all~ge rüs t e te n Hadtralnoren hüullg 
ve,wendel, dies besonders wegcn ihre r n cweglichk eit auf klei­
nCIl und entlegen en B a usIe li en. 1m Gcbi"gc, zuweilen auch 
im llügelland, iSl di e Frag'e de r Trnnsporlkoslen zumcist ent­
scheidend l'ü,' d eu Eimntz d er Drti nm asehin en. Dränungen im 
alpinen lbuffi sind oftm als h eut e noch der Handarbeit vor­
behallen. 

Die VC l'wcndung'v0n Pl :1s tdränrohc(! )l is t "r('gen ihrer gerillgell 
:\lasse gerade für Driinvorh ab e ll in Gehirgqälern "011 beson­
dere m [nleresse , w(' il do rt d e r Drän"ohrwm >port eine bedeu­
tcnde Holle s pie lt. Versuche mit Plnstdr.'inrohrcll sind in 
USlelTei ch bere its seit einigl' 1' Zeit ungd nufen. 

Dränrohre aus Plastfolie 

\ uschlicßend soll " on e inem Vers uch zur \'ollm e~hnnisierung' 

,kl' D ri.inllng in Us tel're id, beri chte l we rd en, der seinen 
I ;rs p\'ung' in e illc l' Elltwiddllng uu, d e r DDn. hat. Ein östel' 
i"' icl,i"ch c;; ,Veck ha t uul er Vt ' I'''' ''nc1ung (' ;lIes Pat('nt~ VOll 
l'roL .1.\i\EH.T. Crcifs w"ld , e in Drä ng"r;it h('rges tcllt, das 
[\\111111<'1,,· "Ol gdlil,rt wllrd e. Di e;('/' B od enhllbel wurde an ,' ;1\ 

K,·lIenfahrZ\. ug " Jlgeballt. \\'ühr(, Il,1 ei e r D";inarill'it " ' in J ('il\ 
l'lnsllrand lllllll;ltd],n r hirttrr d ~ 1I1 B'Jch " '[l ohc l, der h y clrilll­
lj~('h in die ge\\' iill . ..;chl<.l Ti ere g-e~ (.; ~ lH.Tl "'('nl l' 1I 1\ ;1111l. 111 den 
1)0<1<"1\ ci'cgdiihrl Lllld HilI 1I1111 ' I'('\\ r::\1,] C d ,·s I [,,]' ,· Is kail zn 
ei"('II' Hohl' g'01'" 1'111 I. Ili"t " r elt' l\l llod('nl\(JI,d ]" 's ",l,t dir' 
.\Liglidtk('it. Fill,T ...; lnrr e il1 j(· th-Ill gl·\\'iill'-chICIl .:\lI~nl:lf,~ ein­
zubringen. 
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